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Der ganz normale Berufsalltag
Eltern der beiden Gerresheimer Gymnasien haben fast anderthalb Jahre an dem Projekt „Mein Job! Dein Job?“ gebastelt:
600 Schüler profitieren an vier Tagen von den realistischen Schilderungen 46 Berufstätiger.

VON MARC INGEL

GERRESHEIM Wenn zwei Gymnasien
innerhalb eines Stadtteils nur einen
Steinwurf voneinander entfernt lie-
gen, dann sollte man von einem ge-
sunden Konkurrenzdenken ausge-
hen. Das mag auch mal beim Gym-
nasium Gerresheim am Poth und
dem Marie-Curie-Gymnasium an
der Gräulinger Straße so gewesen
sein. Doch längst ergänze man sich,
tausche sich in der Oberstufe aus,
führe Leistungskurse hüben wie
drüben durch, die Schüler beider
Gymnasien belegen könnten, bestä-
tigen die Schulleiterinnen Cornelia
Wilfert (Gymnasium Gerresheim)
und Kerstin Abs (Marie Curie).

Die neueste Errungenschaft die-
ser Kooperation: das Berufsbera-
tungsprojekt „Mein Job! Dein Job?“.
Seit Herbst 2014 hat sich ein Ar-
beitskreis aus Eltern und Lehrern
mit der Idee beschäftigt. „Es ging
uns vor allem darum, Eltern zu ge-
winnen, die ungeschminkt ihren
Beruf und ihren Alltag vorstellen
und dabei auch die Schattenseiten
nicht verschweigen – etwas, was
normale Jobmessen so nicht leisten
können“, berichtet Shera Kielgas
vom Projektteam. Auch die 600
Oberstufenschüler, die damit ange-
sprochen werden sollten, wurden
nach ihren Vorstellungen befragt.
„Letztlich konnten wir bis auf das
Hotelfach alle nachgefragten Berufe
abbilden“, so Kielgas. 46 Väter oder
Mütter berichteten aufgeteilt in acht
Blöcke an vier Abenden jeweils zehn
Minuten von ihren Werdegängen,
Geldsorgen, Visionen oder Misser-
folgen.

Das kam bei den Schülern gut an.
„Ich bin ohne konkreten Berufs-
wunsch in die Veranstaltungsreihe
hineingegangen und weiß jetzt, dass
es legitim ist, vieles auszuprobieren,
bevor man sich womöglich vor-
schnell festlegt“, erzählt Marie-So-
phie Wiesner (18). Kendra Sperrfeld
will unbedingt im sozialen Bereich
tätig werden, „aber hier habe ich ei-
nen Einblick in die Vielfalt von der
Arbeit mit Kleinkindern bis hin zu

der einer Familientherapeutin ge-
winnen können“, sagt die 18-Jähri-
ge. „Diesen Blick hinter die Kulissen
werfen zu können, die ungeschönte
Wahrheit über einen Beruf zu erfah-
ren, das hat mich beeindruckt“, sagt
auch Sophie Piper (16). Und Zwil-
lingsschwester Marie ergänzt: „Das
hat mir geholfen, bestimmte Berufs-
bilder auszuschließen – wie Medi-
zin, denn, wenn ich ehrlich bin,
kann ich kein Blut sehen.“ Vielen er-

ging es so wie dem 16-jährigen Paul
Masberg, der ohne richtige Vorstel-
lung von seinem späteren Berufsle-
ben möglichst viele der Vorträge be-
suchte – von Informatik über Jura
bis zu Betriebswirtschaftslehre.

So wurden es vier abwechslungs-
reiche Tage, bei denen bekennende
Nerds aus der Schule auf gleichge-
sinnte Freaks aus den Bereichen
Natur- und Ingenieurwissenschaf-
ten trafen, sich die Erwachsenen im

Anschluss viel Zeit nahmen, um alle
Fragen zu beantworten, und die Be-
rufstätigen offen über ihr Gehalt
sprachen. Der Gründer eines Start-
up-Unternehmens beichtete offen,
dass er das erste Jahr kaum über-
standen hätte, wenn er nicht noch
bei Mama hätte wohnen können.
Über regen Zulauf konnten sich die
Referenten aus der Sparte Medien
und Kommunikation freuen, beim
Vortrag von TV-Regisseur Stefan Pe-
termeier platzte der Raum aus allen
Nähten.

„Ich denke schon, dass wir den
Schülern mit unserem Projekt einen
guten Einblick vermitteln konnten,
dass es eben nicht immer nur den
geraden Weg gibt, dass bisweilen
eine hohe Frustrationstoleranz nö-
tig ist, und dass Geld nicht das ent-
scheidende Argument sein muss“,
erklärt Stefan Hofmann, Leiter des
Arbeitskreises.

Die Linke fordert mehr bezahlbaren
Wohnraum in Kaiserswerth
KAISERSWERTH (brab) Für die Neu-
gestaltung des Wohngebietes rund
um die Verweyenstraße läuft zurzeit
ein Architektenwettbewerb. Lutz
Pfundner, Sprecher der Ratsfraktion
der Linken, ist nun aus dessen Jury
ausgetreten. Damit will er „gegen
die Vernichtung bezahlbaren
Wohnraums“ protestieren. Ihm rei-
che es nicht, dass rund 30 Prozent
der 180 neu geplanten Wohnungen
öffentlich gefördert werden. Der
Rest wird neben den vorgeschriebe-
nen preisgedämpften Einheiten vor
allen Dingen als Eigentumswoh-
nungen geplant.

Bisher gab es an dem Standort
112 Wohnungen, die die Düsseldor-
fer Wohnungsgenossenschaft
(DWG) von der Rheinbahn gekauft
hat. Rund 100 dieser Wohnungen
waren öffentlich gefördert. Aller-
dings ist die Bindung Anfang des
Jahres ausgelaufen. „Rund 30 Pro-
zent der neuen 180 Wohnungen mit

öffentlichen Mitteln zu errichten, ist
bereits viel mehr als vorgeschrie-
ben. Aber wir wollen, dass alle bis-
herigen Bewohner im Quartier blei-
ben können“, sagt Heiko Leonhard,
Vorstandssprecher der DWG. Zu-
dem soll es größere öffentlich geför-
derte Wohnungen als bisher geben.
Insgesamt wird die Wohnfläche von

6200 auf rund 16.000 Quadratmeter
steigen. Leonhard: „Wir hätten auch
lieber nur Mietwohnungen gebaut,
aber wir brauchen die Einnahmen
aus den Verkäufen, um die geförder-
ten Wohnungen zu finanzieren.“
Das aber zweifelt Pfundner an. Er
hält die durch das Konzept der Stadt
vorgeschriebene Anzahl von 20 Pro-
zent geförderten und 20 Prozent
preisgedämpften Wohnungen für
zu gering. Die Bewohner allerdings
beurteilen es positiv, dass vor Ort
kein reiner sozialer Wohnungsbau,
sondern eine Durchmischung von
Wohnformen entstehen soll. Ihnen
ist es wichtig, dass die Gebäude
gleichwertig aussehen, nicht zu er-
kennen ist, wo sozialer Wohnungs-
bau oder Eigentumswohnungen
sind.

Die Endergebnisse des Wettbe-
werbs werden am 24. Februar,
18 Uhr, in der Kulturkirche, Kaisers-
werther Markt 32, präsentiert.

Insgesamt sind 180 Wohnungen an der
Verweyenstraße geplant. RP-FOTO: BRETZ

DEG und Fortuna
unterstützen Veedelszug
MÖRSENBROICH (brab) Die St.-Fran-
ziskus-Schule ist immer eine der
größten Gruppen im Mörsenbroi-
cher Veedeszug. Eltern organisieren
traditionell die Teilnahme, denken
sich Kostüme aus und besorgen das
Wurfmaterial. „Leider hat dieses
aber in den letzten Jahren nicht aus-
gereicht, so dass die Schüler am
Ende nichts mehr werfen konnten.
Das fanden wir schade“, sagt Meike
Sander vom Orga-Team.

Wenn die Kinder schon keine Ka-
melle sammeln können, sollen sie
wenigstens genug Bonbons zum
Verteilen haben, wurde beschlos-
sen. Daher haben sich die Eltern auf
die Suche nach Sponsoren gemacht,
zahlreiche Unternehmen ange-
schrieben und aufgesucht. „Von

Fortuna 95 haben wir zunächst eine
Absage erhalten, da sie selber beim
Rosenmontagszug mitziehen und
Wurfmaterial benötigen. Aber dann
kam zwei Tage später das Angebot,
für jedes Kind, das mitläuft, eine
Freikarte für ein Heimspiel als An-
reiz zu stiften. Das hat uns total
überrascht und gefreut“, so Sander.
Auch die DEG hat Freikarten als Be-
lohnung für das Engagement zuge-
sagt. Bisher haben sich 40 Kinder,
die von 22 Erwachsenen begleitet
werden, zum Zug angemeldet. Die-
ser wird am Karnevalssonntag ab
11 Uhr unter dem Motto „Kunter-
bunt geht’s rund“ durch die Straßen
von Mörsenbroich und Rath ziehen.
Passend dazu werden die Schüler
sich als buntes Konfetti verkleiden.

Marie-Sophie Wiesner (l.) und Kendra Sperrfeld (beide vorne) sowie Marie Piper (l.), Sophie Piper und Paul Masberg haben
sich beruflich noch nicht festgelegt.  RP-FOTO: ANNE ORTHEN

Berufe Vorgestellt wurden Berufe
aus den Bereichen Medizin/Ge-
sundheitswesen/Heil- und Sozial-
berufe, Medien und Kommunikati-
on, BWL/VWL/Verwaltung/Ma-
nagement, Jura/Steuern/Finan-
zen, Soziales/Pädagogik/Sozial-
wissenschaften, Kultur/Architek-
tur/Geisteswissenschaften, Natur-
wissenschaften und Mathematik
sowie Ingenieurwissenschaften.
Fakten Weitere Informationen un-
ter www.meinjobdeinjob.de.

Berufe werden in acht
Blöcke aufgeteilt

INFO

Häuser an der Torfbruchstraße vor Abbruch
Gebäude an der Ecke zur Karlsbader Straße sollen für die Erschließung eines Neubaugebiets weichen.

VON MARC INGEL

GERRESHEIM Die beiden Häuser an
der Torfbruchstraße 307 und 309
sind wahrlich kein schöner Anblick:
Die Fenster sind mit Tüchern zuge-
hängt oder mit Brettern vernagelt,
die Wände mit Graffiti verschmiert,
die Briefkästen entweder komplett
verrostet oder aus der Verankerung
gesprungen. Im Hinterhof türmt
sich das Gerümpel. Vereinzelt wei-
sen Klingelschilder noch darauf hin,
dass hier, an der Ecke zur Karlsba-
der Straße, wo kürzlich die neue
Modul-Flüchtlingsunterkunft ein-
geweiht wurde, tatsächlich einmal
Menschen gewohnt haben. In den
Fenstern unter dem Dach hängen
sogar noch ein paar Gardinen. Doch

ein Anwohner der benachbarten
Nymphenburgerstraße weiß zu be-
richten, dass die beiden Häuser be-
reits seit langem leerstünden: „Die
wurden vor mindestens drei Jahren
von allen Versorgungsleitungen ab-
geklemmt. Seitdem verrotten sie zu-
sehends.“ Auch der Autohandel ne-
benan ist inzwischen verwaist.
Doch was passiert an dieser Ecke?

Die Fläche, auf der die Häuser an
der Torfbruchstraße mit den Haus-
nummern 307 und 309 stehen, sei
im rechtsverbindlichen Bebauungs-
plan für das Neubaugebiet Am
Quellenbusch in Teilen als öffentli-
che Verkehrsfläche, das dahinter
liegende Gelände für gewerbliche
Zwecke ausgewiesen, teilt die Ver-
waltung auf Anfrage mit. Die Häuser

würden aktuell noch von der Städti-
schen Wohnungsgesellschaft Düs-
seldorf verwaltet. Der letzte Mieter
sei in der Tat bereits Mitte 2014 aus-
gezogen, „seitdem sind sie zum Ab-
bruch vorgesehen“.

Nachdem die bestehenden Ver-
träge für die großen Werbetafeln an
der freistehenden Mauer ausgelau-
fen und die finanziellen Mittel für
den Abbruch auch im Haushalt be-
reitgestellt sind, soll nunmehr eine
Übergabe an die Stadt durch die
Wohnungsgesellschaft kurz bevor-
stehen. Die Stadt werde den Ab-
bruch dann vorbereiten, beantra-
gen und, wenn es eine Ausschrei-
bung gegeben hat, voraussichtlich
noch in diesem Sommer durchfüh-
ren.

Die Tage der beiden Häuser sind ge-
zählt. RP-FOTO: BERND SCHALLER

Ampel in Flingern
verwirrt Fußgänger

FLINGERN (tt) Dem unaufmerksa-
men Beobachter fällt es kaum auf,
doch weil der Sohn von Babette El-
len eben vier Jahre alt ist und mit of-
fenen Augen durch seine Welt läuft,
musste er an der Ampel auf der Gra-
fenberger Allee stutzen. Die Ampel
zeigt bei Rot einen laufenden Fuß-
gänger und bei Grün einen stehen-
den. Robin war empört, hier schien
doch gründlich etwas falsch zu lau-
fen. Im Gegensatz zu den Bauarbei-
tern hatte Robin verstanden, wie es
richtig geht.

Die Ampel Grafenberger Allee/
Ecke Hoffeld. FOTO: ELLEN

MELDUNGEN

Politik in Berlin und
Düsseldorf
WITTLAER (brab) Der CDU-Ortsver-
band Wittlaer-Kalkum lädt ein zu ei-
nem „Berliner Abend“ mit Thomas
Jarzombek, Mitglied des Bundesta-
ges. Dann gibt es die Gelegenheit,
Aktuelles aus dem Bundestag aus
erster Hand zu erfahren und mit
dem Abgeordneten zu diskutieren.
Auch lokale Düsseldorfer Belange
werden behandelt. Ratsherr Andre-
as Auler stellt anstehende Entschei-
dungen des Stadtrates für den Be-
zirk vor. Beginn ist am Dienstag,
2. Februar, um 19.30 Uhr im Gast-
haus Peters an der Kalkstraße 41 in
Wittlaer.

TEPPICHWÄSCHEREI CASPIAN
NEUJAHRSANGEBOT

70 % auf alle Teppiche und 40 % Rabatte auf alle unsere Leistungen!

� 
�

�

�

�

Angebot nur gültig

vom 26.01-31.01.2016!

Erfahrung 

seit 20 Jahren

Welt verbessern
Pate werden
Sichern Sie mit
31 Euro im Monat das
Leben eines Kindes.
Werden Sie Pate!
Rufen Sie uns an:
0180 33 33 300
(0,09€/Min. aus dem dt. Festnetz;
 Mobilfunk max. 0,42€/Min.)

Kindernothilfe e. V.
Düsseldorfer Landstr. 180
47249 Duisburg
www.kindernothilfe.de
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